
Evangelische Kirchengemeinde Ittersbach 

Hausandacht zum Sonntag Okuli, 07.03.2021 

Herzlich willkommen zum Gottesdienst am 3. Sonntag der 

Passionszeit, dem Sonntag Okuli - zu Deutsch: Augen. 

Der biblische Satz, den wir für diese Woche aus dem 

Lukasevangelium mitbekommen, gibt eine Antwort des 

Jesus Christus an jemanden wieder, der ihm nachfolgen, 

seine Wege teilen, sein Jünger werden will, aber eine 

Bedingung daran knüpft: Erst will er noch … 

 

Und Jesus antwortet: 

„Wer seine Hand an den Pflug legt und schaut zurück, der ist nicht geschickt für das Reich 

Gottes.“ (Lukas 9, 62) 

 

Klare Worte, klare Entscheidungen. 

Nachfolge ist bedingungslos. 

Wer ins Reich Gottes will, muss durch die Wüste und durchs Nadelöhr. 

Wer in der Nachfolge ins Reich Gottes will, kommt um Passionserfahrungen nicht herum. 

Vor uns das Licht, die Einladung, Kinder des Lichts zu werden – und wir schauen zurück, 

klammern uns an Gewohntes, wagen die Aussicht auf das Unbekannte nicht. 

Wie sieht die Welt im Licht Gottes aus? 

Wir sind mitten in der österlichen Bußzeit, in der wir daran erinnert werden, was nötig ist, 

damit es auf Erden besser wird. - Welche Umkehr steht individuell, ökologisch, ökonomisch 

und gesellschaftlich an? 

So sind wir hier, um miteinander unseren Blick zu weiten, 

Sorge und Hoffnung zu teilen, 

Gott zu danken und für unser Leben zu bitten. 

Dafür lassen wir den Alltag hinter uns, 

lassen Raum zwischen uns, 

geben uns Zeit und kommen vor unseren Gott, 

auf dessen Hand wir vertrauen 

und feiern miteinander Gottesdienst 

im Namen des Vaters 

und des Sohnes 

und des Heiligen Geistes. 

Amen. 
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Lied: Holz auf Jesu Schulter (EG 97, 1-4) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=SY_sab5w5Zg die Musiker ins Haus holen. 

 

Holz auf Jesu Schulter, von der Welt verflucht, 

ward zum Baum des Lebens und bringt gute Frucht. 

Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn. 

Ruf uns aus den Toten, lass uns auferstehn. 

Wollen wir Gott bitten, dass auf unsrer Fahrt 

Friede unsre Herzen und die Welt bewahrt. 

Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn. 

Ruf uns aus den Toten, lass uns auferstehn. 

Denn die Erde klagt uns an bei Tag und Nacht. 

Doch der Himmel sagt uns: Alles ist vollbracht! 

Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn. 

Ruf uns aus den Toten, lass uns auferstehn. 

Wollen wir Gott loben, leben aus dem Licht. 

Streng ist seine Güte, gnädig sein Gericht. 

Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn. 

Ruf uns aus den Toten, lass uns auferstehn. 

 

Psalmgebet 

Die Augen des Herrn merken auf die Gerechten 

und seine Ohren auf ihr Schreien. 

Das Antlitz des Herrn steht wider alle, die Böses tun, 

dass er ihren Namen ausrotte von der Erde. 

Wenn die Gerechten schreien, so hört der Herr 

und errettet sie aus all ihrer Not. 

Der Herr ist nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind 

und hilft denen, die ein zerschlagenes Gemüt haben. 

Der Gerechte muss viel leiden, 

aber aus alledem hilft ihm der Herr. 

Er bewahrt alle seine Gebeine, 

dass nicht eine von ihnen zerbrochen wird. 

Den Frevler wird das Unglück töten, 

und die den Gerechten hassen, fallen in Schuld. 

Der Herr erlöst das Leben seiner Knechte, 

und alle, die auf ihn trauen, werden frei von Schuld. 

Psalm 34, 16-23 

https://www.youtube.com/watch?v=SY_sab5w5Zg
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Ehr sei dem Vater und dem Sohn und dem Heiligen Geist, 

wie es war im Anfang, jetzt und immerdar und von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Amen. 

 

 

Eingangsgebet mit Strophen aus NL 178 (s. unten) 

Herr, 

wir tragen deinen Namen, nennen uns Christen. 

Aber wie oft ist davon nichts zu merken:  

wir denken zu gering von uns selbst und anderen 

und wagen es nicht, in deinem Geist zu leben –  

wir beklagen lieber kleingläubig eigenes Missgeschick. 

Herr erbarme dich. 

Meine engen Grenzen, meine kurze Sicht bringe ich vor dich. 

Wandle sie in Weite: Herr erbarme dich. 

Aber: Es ist nicht so leicht, Christ zu sein; 

leichter ist es, sich um nichts zu scheren,  

mitzumachen, was alle machen, den breiten Weg zu gehen. 

Man braucht so viel Mut, so viel Vertrauen, um zu widersprechen, 

sich selbst treu zu bleiben und eigene Wege zu wagen. 

Christus, erbarme dich. 

Meine ganze Ohnmacht, was mich beugt und lähmt, bringe ich vor dich. 

Wandle sie in Stärke: Herr erbarme dich. 

Es ist überhaupt nicht leicht, Christ zu sein: 

Ich kann mich nicht mehr heraushalten – 

ich muss mich einmischen – bei mir selbst anfangen: 

Kriege, Zerstörungen, Katastrophen, 

die aus unserer Überheblichkeit und Gier entstehen:  

Das alles geht mich an – das ruhige Leben ist vorbei. 

Christus, erbarme dich. 

Mein verlornes Zutraun, meine Ängstlichkeit bringe ich vor dich. 

Wandle sie in Wärme: Herr erbarme dich. 

Ja, es ist nicht immer leicht, Christ zu sein; 

es sind nicht viele, die sich zu erkennen geben. - 

Ich will mich auf den Weg machen: 

Hauptsache, ich bleibe geborgen bei dir, bleibe in deiner Spur! 

Herr erbarme dich. 

Meine tiefe Sehnsucht nach Geborgenheit bringe ich vor dich. 

Wandle sie in Heimat: Herr erbarme dich. 
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Lied: Meine engen Grenzen (NL 178, 1-4) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=LLP9n2KsSOA die Musiker ins Haus holen. 

 

Meine engen Grenzen, meine kurze Sicht bringe ich vor dich. 

II: Wandle sie in Weite: Herr erbarme dich. :II 

Meine ganze Ohnmacht, was mich beugt und lähmt, bringe ich vor dich. 

II: Wandle sie in Stärke: Herr erbarme dich. :II 

Mein verlornes Zutraun, meine Ängstlichkeit bringe ich vor dich. 

II: Wandle sie in Wärme: Herr erbarme dich. :II 

Meine tiefe Sehnsucht nach Geborgenheit bringe ich vor dich. 

II: Wandle sie in Heimat: Herr erbarme dich. :II 

 

 

Schriftlesung 

Wer zu Christus gehören will, muss sich entscheiden. 

Darum gibt es ab einem bestimmten Punkt kein Zögern und kein Zurück. 

Was allein zählt, ist, hier und jetzt da zu sein,  

sich zu entscheiden und zu seinen Entscheidungen zu stehen. 

Der Evangelist Lukas erzählt von einer Begebenheit dazu mit Jesus Christus im 9. Kapitel 

seines Evangeliums: 

Als sie auf ihrem Wege weiterzogen, wendete sich einer an Christus und sprach: 

„Ich will dir folgen, wohin du auch gehst.“ 

Jesus Christus antwortete ihm: 

„Die Füchse haben ihre Höhlen und die Vögel unter dem Himmel ihre Nester; der 

Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann.“ 

Und er sprach zu einem anderen: „Folge mir nach!“ 

Der aber erwiderte: „Lass mich zuerst heimgehen und meinen Vater begraben.“ 

Aber Jesus sprach zu ihm: „Lass die Toten ihre Toten begraben; du aber geh hin und 

verkündige das Reich Gottes!“ 

Wieder ein anderer sprach: „Ich will dir nachfolgen, Herr. Zuvor aber lass mich von 

meiner Familie Abschied nehmen.“ 

Christus aber sprach zu ihm: „Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück, der ist 

nicht geschickt für das Reich Gottes.“ 

Lukas 9, 57-62 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=LLP9n2KsSOA
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Lied: Kreuz, auf das ich schaue (NL 170, 1-3) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=kGoin1NMhD0 die Musiker ins Haus holen. 

 

Kreuz, auf das ich schaue, steht als Zeichen da; 

Der, dem ich vertraue, ist in dir mir nah. 

Kreuz, zu dem ich fliehe aus der Dunkelheit; 

statt der Angst und Mühe ist nun Hoffnungszeit. 

Kreuz, von dem ich gehe in den neuen Tag, 

bleib in meiner Nähe, dass ich nicht verzag. 

 

 

Predigt 

Wer seine Hand an den Pflug legt und schaut zurück, der ist nicht geschickt für das Reich 

Gottes. (Lukas 9, 62) 

Das sind klare Worte, klare Entscheidungen. 

Nachfolge ist bedingungslos. 

Wer ins Reich Gottes will, muss durch die Wüste und durchs Nadelöhr. 

Wer in der Nachfolge ins Reich Gottes will, kommt um Passionserfahrungen nicht herum. 

Vor uns das Licht, die Einladung, Kinder des Lichts zu werden – und wir: Schauen zurück, 

klammern uns an Gewohntes, wagen nicht die Aussicht auf das Unbekannte, wagen nicht 

erste Schritte hinein. –  

Wie sieht die Welt im Licht Gottes aus? 

Wir sind mitten in der österlichen Bußzeit, in der wir daran erinnert werden, was nötig ist, 

damit es auf Erden besser wird. Welche Umkehr steht an - 

individuell, ökologisch, ökonomisch und gesellschaftlich? 

Immer häufiger treffe ich auf Menschen, die sich rausziehen, die „die Nase voll haben“, die 

abwarten, wegdiskutieren, schweigen, nichtwahrhabenwollen. 

Das trifft uns alle. 

Es ist nicht leicht, Christin, Christ zu sein. - 

Und doch ist es wunderbar, mit Jesus Christus zu leben. 

Wir leben gern mit allen Vorteilen unserer sogenannten globalisierten Welt. 

Wir genießen gern alle Vorteile unseres Zeitalters gegenüber früheren, allen Komfort, alle 

Freiheiten (auch wenn sie derzeit eingeschränkt sind). 

Wie aber gehen wir mit den Schattenseiten um? 

Darum ging es unter anderem auch beim Weltgebetstag der Frauen am Freitag, zu dem 

Christinnen aus Vanuatu, einer Inselrepublik in der Südsee eingeladen hatten. 

Wie gehen wir mit den Schattenseiten um? 

Wie gehen wir mit dem zunehmend unmenschlichen Tempo und der ständigen 

Erreichbarkeit in vielen Arbeits- und Lebensbereichen um? 

https://www.youtube.com/watch?v=kGoin1NMhD0
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Wie stellen wir uns dazu, dass bei so vielem unser Wohlstand mit dem Elend von Menschen 

in anderen Regionen unserer Erde zusammenhängt? 

Wie gehen wir als Christen damit um, dass alles Wirtschaftliche unser Denken in fast allen 

Lebensbereichen dominiert und nicht der Mensch mit allem, was wir sein können, im 

Mittelpunkt steht? 

Und wie abhängig sind wir eigentlich als Christinnen und Christen davon, was die 

öffentliche Meinung bestimmt? 

Ich nehme wahr, dass wir viel zu oft sagen: Das ist eben so und nicht zu ändern und 

überhaupt - ich kann nicht mehr, ich habe schon genug getan - und ziehen uns ins Private 

zurück. 

Wer will sich schon all den nicht abreißenden Elendsbildern unserer Erde stellen? 

Wir vergessen schnell und gehen zum Alltagsgeschäft über. 

Viele von uns schweigen, sehen weg oder klammern sich an die gewohnten Abläufe und 

Dinge. 

Ich verstehe diejenigen, die schon genug an der Bürde ihres Alltags tragen – aber: 

Können wir uns das Nichtwahrhabenwollen wirklich leisten? 

Mehr noch: Wollen wir uns das Nichtwahrhabenwollen, Wegdiskutieren, Herumlavieren als 

Christinnen und Christen leisten? 

Wir meinen: Das halten wir nicht aus - und stellen uns den schier endlosen 

Passionserfahrungen in der Welt nicht. Wir stellen uns viel zu oft all dem nicht, was wir 

anderen und der Schöpfung auch durch unsere Lebensweise zufügen. 

Wir schauen weg und halten nicht stand. 

Wir schauen zurück und wollten doch die Hand an den Pflug legen. 

Lukas, der Evangelist, dem es wichtig ist, alles von Anfang an sorgfältig zu erkunden und 

in guter Ordnung aufzuschreiben, damit wir gut unterrichtet sind (Lukas 1, 3-4), erzählt 

vor und nach den drei kurzen Jünger-Gesprächen, wie wir sie eben in der Schriftlesung 

gelesen bzw. gehört haben, von weiteren Begebenheiten mit den Jüngern: 

Unmittelbar vorangehend sind drei weitere Jünger-Geschichten im Zusammenhang der 

Nachfolge (nehmen wir das Petrus-Bekenntnis hinzu, sogar vier) – und anschließend wird 

von der Aussendung der 72 Jünger erzählt. 

Darin eingebettet ist die Szene mit den drei Anfragen und den drei Antworten – allesamt 

tief existentiell, auf allen Ebenen des Menschseins.  

Die Jünger erleben sich in der Nachfolge innerlich in der Wüste –  

eine bürgerliche Existenz, ein eigenes Haus, eine Bleibe? 

Fehlanzeige. 

Familiäre Verpflichtungen, jemanden zu Grabe tragen, sich mit Abschieden befassen? 

Fehlanzeige! 

Passionserfahrungen. Fastenerfahrungen. 

Doch inmitten all dessen werden sie gespeist und gestärkt – mit Christus, dem Himmels-

Brot, durch Jesus Christus, der in Beth-Lehem, dem Haus des Brotes geboren wurde – dort 

beginnt seine Geschichte mit den Jüngerinnen und Jüngern, mit uns. Er ist das Brot, das 

sich selbst verteilt. 

So werden die Jünger auf ihrem Weg durch ihn gestärkt. 

Fastenerfahrungen. Alltagserfahrungen. 

So gestärkt, finden die Jünger neu zu sich, finden neu zusammen, bilden einen Schutzraum 

für Jesus Christus – auch wenn sie auf dem Passionsweg erneut scheitern. 

Aber sie erleben in größter innerer und äußerer Bedrängnis den Beistand des Ewigen, der 

sie bewahrt und stärkt, sie wieder neu zu sich kommen lässt. 
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Die Jünger haben auf ihren Wegen mit Jesus Christus immer wieder neu erlebt, was sich in 

den Worten über den Ernst der Nachfolge und im Miterleben der Passion verdichtet: 

Gib dich nicht auf und gib nicht auf, weil du von dem, der dir das Leben gab, nicht 

aufgegeben wirst. 

Denk nicht gering vom Ewigen und denk nicht gering von dir, weil der Ewige nicht gering 

von dir denkt. 

Geh und tu unbeirrt, was du zu tun und zu lassen hast. Nur du kannst es. 

Auch im Psalm haben wir eingangs gebetet: Gottes Augen merken auf die Gerechten 

(Psalm 34,16). 

Ja, mit deinen Augen und mit deinem ganzen Wesen bist du, Gott, all denen nahe, die 

zerbrochenen Herzens sind, und du hilfst denen, die ein zerschlagenes Gemüt haben. 

Mitten in der Passionszeit, in der wir den Weg des Jesus Christus ans Kreuz nachgehen; 

mitten in einer Zeit, in der viele auf steigenden Schutz durch Impfungen und 

Schnelltestungen hoffen und andere sich um den Beginn einer dritten Welle sorgen - mitten 

da hinein spricht uns der Psalm zu: Gott sieht euch, er sieht euer Bangen und Sorgen; eure 

Erschöpfung und eure Ungeduld; eure Anstrengungen und eure Hoffnungen – und er weicht 

mit seinen Augen nicht von euch. 

Die Psalmverse im Herzen schauen wir wieder auf die Jünger: Ihre Geschichte kann uns 

beflügeln und ermutigen, weil sie uns zeigt, wie bewahrt wir eigentlich auf allen unseren 

Wegen, gerade auch auf den Passionswegen, sind. Kinder des Lichts nennt uns darum der 

Brief an die Gemeinde in Ephesus: 

Früher habt ihr selbst zur Finsternis gehört, doch jetzt gehört ihr zum Licht, weil ihr mit 

dem Herrn verbunden seid. Lebt als Kinder des Lichts – und die Frucht des Lichts ist alles, 

was gut, gerecht und wahr ist. (Epheser 5, 8-9 nach NGÜ) 

Schauen wir dazu auch in den Kosmos, in die Welten, aus denen das Licht auf der Erde 

kommt: 

Nach dem Sternzeichen Fische beginnt der kosmische Kalender neu mit dem Sternzeichen 

Widder – hebräisch Teleh, d.h. Widderlamm. Denn mit der Frühlings-Tagundnachtgleiche 

fängt ein neuer Zyklus an, der bis zur Sommersonnenwende, der Herbst-

Tagundnachtgleiche und der Wintersonnenwende bis zur nächsten Tagundnachtgleiche im 

Frühling läuft. Jesus Christus ist der neue Anfang, von dem her Licht auf alle Anfänge in 

der Perspektive des Glaubens fällt. Sein Licht bescheint alle unsere Anfänge und Neu-

Anfänge. Durch die Taufe haben wir sein Licht in uns aufgenommen. 

Der Blick auf all das kann uns beflügeln zu neuem Lebensmut und Phantasie, die vor uns 

liegenden Lebens-Aufgaben anzupacken und lösungsorientiert nach vorn zu schauen - im 

Bild: die Hand am Pflug zu lassen und nicht zurückzuschauen. 

Das kann uns befreien zu einer Zivilcourage anderer Art, die sich aus dem Vertrauen in die 

Beziehung zum Ewigen, aus dem Vertrauen in die Verbindung zu Jesus Christus nährt. 

Mit meinem Gott, mit Jesus Christus zu leben, darauf zu vertrauen, dass er mich durch alle 

Wüsten dieser Welt begleitet und bewahrt, das macht mich frei davon, mich vor den 

Mächtigen dieser Welt zu fürchten, und frei davon, mein Tun und Lassen nach ihnen 

ausrichten zu müssen. 

Das macht mich auch frei davon, die Maßstäbe für mein Leben, für meinen Lebensgrund 

und Lebensmut anderswo als bei ihm zu suchen. 

Mich selbst in seinem Licht zu sehen, öffnet mich für seine Heilige Geistkraft, die mich 

dazu befreit, mit den Dingen dieser Erde im Sinne des Gemeinwohls umzugehen.  
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Dieser Lebensmut, diese Zivilcourage  

kommt nicht laut daher und führt keine Kriege. 

Sie ist stark im Kleinen und Unscheinbaren. 

Sie lässt mich mich selbst leicht nehmen und andere gewichtig. 

Sie will nicht besitzen; sie gibt und empfängt. 

Sie schreibt nicht vor, sie lebt vor. 

Sie redet nicht gering, sie weckt Mut und Freude. 

Sie nimmt mein wie alles Leben ernst und macht erfinderisch. 

Sie lebt aus dem Vertrauen zu Gott, der uns gleich geworden ist. 

Sie ist eine Schwester der Liebe. 

Wie könnte wohl ein Lied gehen, das davon singt?  

Ich meine, es könnte dem ähnlich sein, 

das Paulus uns im Brief an die Korinther überlassen hat. 

Amen. 

 

 

Lied: In Christus ist mein ganzer Halt (NL 163) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=a28pzG50ffA die Musiker ins Haus holen. 

 

In Christus ist mein ganzer Halt. 

Er ist mein Licht, mein Heil, mein Lied, 

der Eckstein und der feste Grund, 

sicherer Halt in Sturm und Wind. 

Wer liebt wie er, stillt meine Angst, 

bringt Frieden mir mitten im Kampf? 

Mein Trost ist er in allem Leid. 

In seiner Liebe find ich Halt. 

Das ew`ge Wort, als Mensch geborn, 

Gott offenbart in einem Kind. 

Der Herr der Welt, verlacht, verhöhnt 

und von den Seinen abgelehnt. 

Doch dort am Kreuz, wo Jesus starb 

und Gottes Zorn ein Ende fand, 

trug er die Schuld der ganzen Welt. 

Durch seine Wunden bin ich heil. 

Sie legten ihn ins kühle Grab. 

Dunkel umfing das Licht der Welt. 

Doch morgens früh am dritten Tag 

wurde die Nacht vom Licht erhellt. 

Der Tod besiegt, das Grab ist leer, 

der Fluch der Sünde ist nicht mehr. 

Denn ich bin sein und er ist mein. 

Mit seinem Blut macht er mich rein. 

https://www.youtube.com/watch?v=a28pzG50ffA
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Nun hat der Tod die Macht verlorn. 

Ich bin durch Christus neu geborn. 

Mein Leben liegt in seiner Hand 

vom ersten Atemzuge an. 

Und keine Macht in dieser Welt 

kann mich ihm rauben, der mich hält, 

bis an das Ende dieser Zeit, 

wenn er erscheint in Herrlichkeit. 

 

 

 

Fürbitten und Vaterunser 

Gott, unser Vater, 

deine Schöpfung ist immer noch in Gefahr –  

wir sind es, die sie bedrohen. 

Wir sind es, die es nicht schaffen, 

unseren engen Blick auf uns selbst zu überwinden. 

Immer wieder schauen wir zurück, 

immer wieder ist unser Vertrauen, unser Glaube so klein. 

Wir brauchen deinen geduldigen Zuspruch, 

deine grenzenlose Liebe, 

damit wir im Vertrauen zu dir leben. 

Christus, unser Bruder, 

unser Glaube, unsere Beziehung zu dir 

kann nur da wachsen und gedeihen, 

wo wir ihn pflegen. 

Unser Glaube braucht Menschen, 

an denen er wachsen und reifen kann. 

Deshalb bitten wir dich für uns in diesen Zeiten: 

Lass uns anderen Menschen Licht und Hoffnung sein 

und gib, dass wir aneinander erleben und erfahren können, 

sehen, hören und fühlen können, 

wie unser Glaube das Leben verändert. 

Heiliger Geist, unser Tröster und Beistand, 

zeige uns, wie wir der Kälte und Härte trotzen können, 

die uns so oft begegnet, 

wie wir es schaffen können, an Tagen, in denen unsere Seele friert, 

die Hoffnung nicht aufzugeben, 

wie wir, auch wenn wir immer wieder verletzt und enttäuscht werden, 

die Treue zu uns selbst und zu unserer Beziehung zu Gott bewahren, 

wie wir Schweres durchhalten können, 

auch wenn wir meinen, dass unsere eigene Kraft dazu nicht reicht. 

Stärke uns, dass unser Glaube uns trägt und bewahrt 

im Leben wie im Sterben. 

In der Stille denken wir an die vielen notleidenden Menschen und die Opfer der 

vergangenen Woche… 
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Gemeinsam beten wir mit den Worten des Jesus Christus: 

Vater unser im Himmel, 

geheiligt werde dein Name. 

Dein Reich komme. 

Dein Wille geschehe, 

wie im Himmel, so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heute. 

Und vergib uns unsere Schuld 

wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, 

sondern erlöse uns von dem Bösen. 

Denn dein ist das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 

Amen. 

 

 

Lied: Sende dein Licht und deine Wahrheit (EG 172) 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie sich dazu unter 

https://www.youtube.com/watch?v=DQt_1aQervQ den Organisten ins Haus holen. 

 

Sende dein Licht und deine Wahrheit, 

dass sie mich leiten zu deiner Wohnung 

und ich dir danke, dass du mir hilfst. 

 

 

Segen 

Der Herr segne dich und behüte dich. 

Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 

Der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden. 

Amen. 

 

 

Falls Sie Internet zur Verfügung haben, können Sie unter 

https://www.youtube.com/watch?v=kfRHtuisnFs noch ein Nachspiel anhören. 
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